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Hauptattraktion <Fallendes Wasser>:

Dreimal pro Stunde stürzen
fünf Tonnen Wasser in die Tiefe.

Aus
Abstandsgrün
wird
Wunderwald

Rund um das Technorama in Winterthur haben Krebs und Herde einen abwechslungsreichen Park
mit Naturphänomenen zum Anfassen geschaffen. Dafür erhalten sie den Hasen in Gold.

Text: Claudia Moll, Fotos: Küster Frey

58 Hochparterre 12/22 - Landschaftsarchitektur - Hase in Gold



Dicht und grün: Der <Stangenwald> ist das Herz des neuen Science Parks des Technoramas in Winterthur.
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Dreimal pro Stunde passiert's: Fünf Tonnen Wasser stürzen

aus zehn Metern Höhe in ein Becken, überschlagen
sich und steigen als mächtige Fontäne zum Himmel empor,
um anschliessend in Form eines heftigen Regengusses
zurück auf die Erde zu kommen. Jugendliche mit gezücktem

Handy suchen kreischend das Weite, derweil andere
das Schauspiel mit gebührendem Abstand geniessen. Das

<Fallende Wasser> ist die Hauptattraktion des im Sommer
fertiggestellten Parks des Technoramas in Winterthur. Der
Glaskasten, in dem sich das Wasser sammelt, hängt am
einen Ende der <Wunderbrücke>. Die industriell anmutende

Konstruktion überspannt den Park über eine Länge von
130 Metern und zeugt von der Zusammenarbeit zwischen
dem Swiss Science Center und der SIA. Vier Treppenaufgänge

führen in theatralischem Gestus auf den Steg, der
Ausstellungs- und Aussichtsplattform zugleich ist.

Darunter wächst der <Stangenwald> - eng stehende,
sich zum Himmel reckende Gehölze, deren mit Efeu
bewachsene Stämme den Eindruck eines Dschungels erwecken.

Den Weg durch das dichte Grün weist ein feinmaschiges

Netz unterschiedlich breiter Asphaltspuren. An
den Rändern nicht befestigt, geben sie keine Richtung
vor. Stellenweise verdichten sie sich zu kleinen Plätzen,
auf denen Exponate auf ihre Entdeckung warten. Einen
Kontrapunkt zur dichten Waldpartie setzen lichtere Orte
an den Parkrändern: Ein mit Stauden und Gräsern
bepflanzter Abschnitt bildet den südlichen Abschluss und
inszeniert Sonnenuhren und Windmaschinen. Im Norden
umschliesst eine blütenreiche Magerwiese Aufenthaltsbereiche

und Picknickplätze. Flaumeichen, mehrstämmige

Hagebuchen und Birken ergänzen hier den Bestand -
Föhren, Weissdorn und Ahorn - und formieren sich zu
einem lichten Hain. Unmittelbar daneben liegt ein Teich
mit schilfbewachsenen Ufern. Dazwischen vermittelt ein
mit buntem Glas bedeckter Pavillon.

Auch ein Wasserlauf darf nicht fehlen. Vor der
Umgestaltung in einem engen Kanal geführt, wurde der das
Gelände querende Riedbach renaturiert. Trotz seiner
abgesenkten Lage ist er ein wahrnehmbarer Bestandteil des
Parks. In die mit Hochstauden bewachsene Böschung
eingelassene Stufen führen an zwei Stellen zum Wasser,
Trittsteine durch es hindurch. Hinzu kommen zwei Brücken: ein
breiter Steg und eine schmale Hängebrücke, deren
unterschiedlich gespannte Verstrebung das Gleichgewicht der
Besucherinnen auf die Probe stellt. Nicht zuletzt sind die
Zugänge zum Park in Szene gesetzt: Vor der grossen Schiebetür

an der Stirnseite des Museums liegt ein offener, mit
Flügelnüssen bestandener Platz. Eine elegante Treppe an
der östlichen Längsseite des Gebäudes führt die Besucherinnen

zur <Wunderbrücke> und zum Wasserspektakel.

<Wunderbrücke> und Park stehen in spannungsvollem
Kontrast zueinander.

Interdisziplinärer Austausch
Die Analogien zum klassischen Landschaftspark liegen

auf der Hand: Blickachsen öffnen sich von den
Eingangssituationen und verbinden die einzelnen Bereiche visuell.
Die dreissig über die Anlage verteilten Exponate sind zeit-
gemässe Interpretationen der <Follies>- exzentrische
Bauwerke, die in englischen Landschaftsgärten für Abwechslung

sorgten. Ähnlich einem Labyrinth schlängeln sich die
Wege durch den Park, und erst durch die Begehung
verdichtet sich seine Dramaturgie.

Das stimmige Resultat mit den präzis gesetzten
Rückgriffen auf die Gartenhistorie lässt auf einen linearen
Entwurfsprozess schliessen, bei dem das Zielbild von
Anfang an feststand. Dass dem nicht so war, weiss Matthias
Krebs, der mit seinen Mitarbeitenden den Park nicht nur
entworfen, sondern auch die gesamte Planung koordiniert
hat: «Die Planungsgeschichte war abwechslungsreich

Situation Science Park Brückenbauingenieur:
1 Gebäude Technorama, 2022 Conzett Bronzini Partner,
2 Licht Technoramastrasse 1, Chur
3 Fallendes Wasser Winterthur Infrastrukturplanung:
4 Akustik Bauherrschaft: Swiss Hunziker Betatech,
5 Wunderbrücke Science Center Winterthur
6 Wolke Technorama, Winterthur Architektur Pavillon:

7 Kinetik Projektverfasser: Krebs ZHAW mit
8 Erholungshügel und Herde, Winterthur Tobias van den Dries
9 Pavillon Mitarbeitende: Simon Architektur
10 Teich Schweizer, Matthias Krebs,

Michael Walther, Eva

Dorsch, Andreas Haustein,
Sigrid Pichler, Sophia
Carstensen, Stephan Herde,
Ellen Vermeirssen,
Severin Krieger
Projektpartner:
SIA Schweizerischer
Ingenieur- und

Servicegebäude: Rainer

Weitschies, Chur
Baukosten: Fr.16,6Mio.
Auftragsart:
Konzeptstudie, 2010
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